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Versuch einer Llebersicht über die

fjauptrichtungen der neueren Psydiologie.
(6cf)lu&.) 3r- ^aul OToor

^aul S)äberlin.
©as Sun eines Säters, bas menfti)Itd)e £>anbeln, bie 5)anblung, bas

finb oerfdjiebene Ausbrüche für bas, tnas in ber oerftehenben ^fgchologie
oon 5)äberlin ben ©runbbegriff ausmacht, auf ben altes anbere aufbaut,
iilud) bei S)äberlin ift biefer ©runbbegriff gebitbet auf ©runb einer groften
©rfaljrung; es tuirb aber in ber ©arftellung feiner ^fpdjologie biefer Be=

griff nicht erft abgeleitet, ber 2ßeg nicht gegeigt, auf bem er gerconnen,
tourbe, fonbern es roirb einfach uon ihm ausgegangen unb bie feelifd)en
©ingelerfdjeinungen aus ihm entroickelt. (Empfiehlt fid) biefer 2Beg aus
bibaktifdjen ©rünben, fo fyat er bod) ben Uebelftanb, bafj biefe burdjaus
empirifdje ^fpchologie leidjt als bas blofje fßrobukt einer ©ebuktion aus
pf)itofophifcf)en Borausfetjungen erfd)eint für ben, ber um bie ©niftehung
jenes ©runbbegriffes nicht roeifj. — 2ßenn mir im folgenben einige Raupte
begriffe kurg erläutern, gefdjieht es mehr, um bie (Eigenart oerftehenber
Betrachtung gu illuftrieren, als eine erfdjöpfenbe lleberfid)t über bie ^fpdjo»
logie S)äberlins gu geben.

3unäd)ft roirb bie 5)anblung nach ihrer formalen Struktur betrachtet
unb eine Abfolge oon (ßhafen in jcber 5)anblung feftgeftellt. 3ebe 5}anb=
lung beginnt bamit, bafj ich in irgenbeinem Sun ober £affen, in bem id)i
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Versuât einer Ueberzicktt über à
tjZuptnàungen äer neueren ps^ckinlngie.

(Schluß.) Dr. Paul Moor

Paul Häberlin.
Das Tun eines Täters, das menschliche Handeln, die Handlung, das

sind verschiedene Ausdrücke für das, was in der verstehenden Psychologie
von Häberlin den Grundbegriff ausmacht, auf den alles andere aufbaut.
Auch bei Häberlin ist dieser Grundbegriff gebildet auf Grund einer großen
Erfahrung) es wird aber in der Darstellung seiner Psychologie dieser
Begriff nicht erst abgeleitet, der Weg nicht gezeigt, auf dem er gewonnen
wurde, sondern es wird einfach von ihm ausgegangen und die seelischen
Einzelerscheinungen aus ihm entwickelt. Empfiehlt sich dieser Weg aus
didaktischen Gründen, so hat er doch den Uebelstand, daß diese durchaus
empirische Psychologie leicht als das bloße Produkt einer Deduktion aus
philosophischen Voraussetzungen erscheint für den, der um die Entstehung
jenes Grundbegriffes nicht weiß. — Wenn wir im folgenden einige Haupt?
begriffe kurz erläutern, geschieht es mehr, um die Eigenart verstehender
Betrachtung zu illustrieren, als eine erschöpfende Uebersicht über die Psychologie

Häberlins zu geben.
Zunächst wird die Handlung nach ihrer formalen Struktur betrachtet

und eine Abfolge von Phasen in jeder Handlung festgestellt. Jede Handlung

beginnt damit, daß ich in irgendeinem Tun oder Lassen, in dem ich
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mid) ja immer |'d)on befinbc, geftört roerbe. Sas (Erlebnis biefer Störung
roirb„©mpfinbung" genannt unb bilbet bie erfte ^Ijafe jeber 5)anblung.
lieber bas bloffe ©rleiben biefer Störung fdjreite id) baburd) hinaus, baff
id) innerlicf) bagu Stellung nehme, es entroeber bejahe (bas kommt mir
gerabe recht; fctjön, baff roieber einmal etroas Bleues gefct)ief)t) ober abeUr

oerneine unb ablehne (bas kann id) jet$t nicht brauchen; roeg bamit). Siefs
groeite ^Ijafe roirb „©efühl" genannt. Sie brängt gu einer britten, in
ber fid) bie burd) bie innere Stellungnahme entftanbene Spannung löft
unb gugleid) bas burcf) bie Störung oerlorene ©leidjgeroicht auf eine neue
S3eife roieber ^crgeftellt roirb, inbem eben ausgeführt roirb, roas bie innepe
Stellungnahme meinte. Siefe britte '•phafe h^fet bie Ausführung, bie „Sat"
ober bas „Sun". — 3ebe S)anblung enthält biefe brei Ißhafen ber ©mp»
finbung, bes ©efühls unb bes Suns, b. h- eben, bas (Erlebnis einer
Störung, bas innere Stellungnehmen bagu unb bie Ausführung biefe;r
Stellungnahme. Sie 5)anblung kann aber aud) nod) eine ^hafe mef)r ente
halten; es kann fid) groifd)en ©efühl unb Sun als eine roeitere 'Ißhafe
bas „A3iffen" einfchieben (als ein AJiffen um bett ©egenftanb ber Störung,
um feinen A5ert unb feine Sebeutung für mid), unb gugleid) als ein S3iffe|ni
um bas 3iel meiner Stellungnahme unb ben SJeg, auf bem biefes Biel
erreicht roerben könnte). Siefes A3iffen entfteht aus bem ©efühl, enthält
nichts, als roas bas ©efühl aud) enthalten hatte unb ermöglicht eine groedte
mäßigere Ausführung; es ift bas ©ntftehen bes ÏÏMffens gleichfam bie Auf»
ftellung eines geglieberten planes oor ber Ausführung unb für bie Aua»
führung.

3n biefen 3ormen finben fid) nun bie oerfd)iebenften 3nhalte. 3nt)alt
bes feelifdjcn Cebens, 3nhalt ber S)anblung heijft bas, roorum es mir babei

gu tun ift, roas mir babei am bergen liegt, bas, bei bem id) mit gangem
bergen babei bin. Sabei fein heifjt auf lateinifch intereffe; 5)äberlin ge»

braud)t barum bas beutfdje SJort 3ntereffe als gleidjbebeutenb mit feeli=
fihem 3nhalt überhaupt. — Siefes 3ntereffe tritt in Aktion unb roirb ficht»
bar im ©efühl, in biefem innern Stellungnehmen gu einer erlittenen
Störung. An ber Art bes ©efühls erkenne ici) bie Art bes 3ntereffes, bas
barin ausfpricht. 3u tun ift es mir aber in biefer Stellungnahme bes

©efühls um 23efeitigung bes 3roiefpaltes groifcljen mir unb bem ftörenben
anbern; auf bie Ueberroinbung biefer 3roeiheit, bie als Störung erlebt
roirb, gielt jebes 3ntereffe. ©s hat bagu grunbfätjlid) groei EDlöglichkeiten :

entroeber muh eines oon uns beiben roeid)en, fei es nun ich ober bas
anbere, roenn roieber eine Störungslofigkeit, ein ©leid)geroid)t entftehen
foil; ober aber roir müffen uns beibe einem britten, über unfern AJiberftreit
Eyinaustragenöen unterorbnen. 3n jebem 3ntereffe finb beibe Orientierung
gen oorhanben, manchmal mehr bie eine, manchmal mehr bie anbere.
Soroeit ein 3ntereffe barauf aus ift, bas eine bem anbern aufguopfern,
heifjt es „fubjektio orientiert" ober aud) „triebhaft", unb roirb ein „Srieb"
genannt. Soroeit ein 3ntereffe barauf aus ift, bie beiben f3ole bes AJiber»
ftreits gu oerföhnen, eine ©emeinfchaft groifd)en ihnen gu ftiften unter
einem umfaffenben ®efid)tspunkt, heifjt es „objektio orientiert" ober
„geiftig". AJahre ©inheit kann nur im Btarnen ber geiftigen Orientierung
entftehen, roäljrenb bie triebhafte Orientierung ja gerabe auf eine 33er=

— 306 —

mich ja immer schon befinde, gestört werde. Das Erlebnis dieser Störung
wird,.Empfindung" genannt und bildet die erste Phase jeder Handlung.
Ueber das bloße Erleiden dieser Störung schreite ich dadurch hinaus, daß
ich innerlich dazu Stellung nehme, es entweder bejahe (das kommt mir
gerade recht; schön, daß wieder einmal etwas Neues geschieht) oder abelr
verneine und ablehne (das kann ich jetzt nicht brauchen; weg damit). Dies«
zweite Phase wird „Gefühl" genannt. Sie drängt zu einer dritten, in
der sich die durch die innere Stellungnahme entstandene Spannung löst
und zugleich das durch die Störung verlorene Gleichgewicht aus eine neue
Weise wieder hergestellt wird, indem eben ausgeführt wird, was die innepe
Stellungnahme meinte. Diese dritte Phase heißt die Ausführung, die „Tat"
oder das „Tun". — Jede Handlung enthält diese drei Phasen der
Empfindung. des Gefühls und des Tuns, d. h. eben, das Erlebnis einer
Störung, das innere Stellungnehmen dazu und die Ausführung dieser
Stellungnahme. Die Handlung kann aber auch noch eine Phase mehr
enthalten; es kann sich zwischen Gefühl und Tun als eine weitere Phase
das „Wissen" einschieben (als ein Wissen um den Gegenstand der Störung,
um seinen Wert und seine Bedeutung für mich, und zugleich als ein Wissm
um das Ziel meiner Stellungnahme und den Weg, auf dem dieses Ziel
erreicht werden könnte). Dieses Wissen entsteht aus dem Gefühl, enthält
nichts, als was das Gefühl auch enthalten hatte und ermöglicht eine zwecki-
mäßigere Ausführung; es ist das Entstehen des Wissens gleichsam die
Aufstellung eines gegliederten Planes vor der Ausführung und für die
Ausführung.

In diesen Formen finden sich nun die verschiedensten Inhalte. Inhalt
des seelischen Lebens, Inhalt der Handlung heißt das, worum es mir dabei

zu tun ist, was mir dabei am Herzen liegt, das, bei dem ich mit ganzem
Herzen dabei bin. Dabei sein heißt auf lateinisch intéressé; Häberlin
gebraucht darum das deutsche Wort Interesse als gleichbedeutend mit
seelischem Inhalt überhaupt. — Dieses Interesse tritt in Aktion und wird sichtbar

im Gefühl, in diesem innern Stellungnehmen zu einer erlittenen
Störung. An der Art des Gefühls erkenne ich die Art des Interesses, das
darin ausspricht. Zu tun ist es mir aber in dieser Stellungnahme des

Gefühls um Beseitigung des Zwiespaltes zwischen mir und dem störenden
andern; auf die Ueberwindung dieser Zweiheit, die als Störung erlebt
wird, zielt jedes Interesse. Es hat dazu grundsätzlich zwei Möglichkeiten:
entweder muß eines von uns beiden weichen, sei es nun ich oder das
andere, wenn wieder eine Störungslosigkeit, ein Gleichgewicht entstehen
soll; oder aber wir müssen uns beide einem dritten, über unsern Widerstreit
Hinaustragenden unterordnen. In jedem Interesse sind beide Orientierungen

vorhanden, manchmal mehr die eine, manchmal mehr die andere.
Soweit ein Interesse darauf aus ist, das eine dem andern aufzuopfern,
heißt es „subjektiv orientiert" oder auch „triebhaft", und wird ein „Trieb"
genannt. Soweit ein Interesse darauf aus ist, die beiden Pole des Widerstreits

zu versöhnen, eine Gemeinschaft zwischen ihnen zu stiften unter
einem umfassenden Gesichtspunkt, heißt es „objektiv orientiert" oder
„geistig". Wahre Einheit kann nur im Namen der geistigen Orientierung
entstehen, während die triebhafte Orientierung ja gerade auf eine Ver-
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abfolutierung bes B3iberftreites, nämlict) auf Berabfolutierung bes einen
©egners ausgebt unb babei legten ©nbes immer in ber Schroebe bleiben
mu§, ba fid) ber anbere ©egner ja nie oernid)ten läjjt. kennen mir ein
fubjektioes ober triebhaftes Sntereffe ein foldjes, bei bem bie fubjektioe
Orientierung über bie geiftige fetjr ftark überroiegt, unb beachten mir, bafj
es einem folctjen 3ntereffe barum gu tun ift, entroeber mid) bem Stören»
ben ober aber bas Störenbe mir aufguopfern, fo haben mir barin fdjon bie
groei ^Möglichkeiten. ©in triebhaftes Sntereffe hat immer biefe beiden Sen»
bengen in fid), einerfeits bie Störung ausgumergen, bamit id) bleiben bann,
roie id) bin: „Selbftbeljarrungstenbeng" (Selbstbehauptung, 5)errfd)fud)t,
S)abfucßf, ©goismus), anbererfeits mid) felbft aufgugeben gugunften beffen,
mas mid) abgelenkt hat: „Selbftoeränberungstenbeng" (g. B. Neugier,
iîlbenteuertuft, Senfationst)unger, ©rotik, Sexualität). könnte fid) einmal
bie Selbftbeljarrungstenbeng allein burdjfetjen, fo mürbe bas oollftänbige
©rftarrung, b. h- Sob bebeuten; umgekehrt mürbe ein uneingefdjränktes
au5fd)liehtid)es gur ©eltungkommen ber Selbftoeränberungstenbeng gleich»
bedeutend fein mit abfoluter iHuflöfung jeben 3ufammenhanges, b. ß.

©ßaos. ©as wirkliche £eben befteht immer unb überall in einer gegen»
feitigen Befd)ränkung biefer beiben Senbengen; in ber geiftigen Orlen»
tierung kommt gleichfam eine Sehnfud)t nad) einer endgültigen üöfung
bes SBiberftreites, nad) einem endgültigen ®leid)geroid)t gum Ausdruck.
3ebe Stellungnahme unb mit ihr jede Handlung, deren gentraler Seil fie
ja ift, ift das momentane Sd)affenroollen eines foldjen ©leid)geroid)tes, das
babei gum Seil ber fubjektioen, gum Seil ber objektioen Orientierung folgt.

îlufjer biefem Stellungnehmen gibt es aber das, roas <r)äbertin als bie
„©inftellung" begeichnet, das ift das Soffen oon ©runbfätjen, das Silben
non 3bealen unb ÏDÎafjftâben für alle gukünftigen Handlungen. SJiit biefer
©inftellung begleiten mir beftönbig unfer eigenes Stellungnehmen. Sie
3beale und ©runbfäge, bie mir uns felber bilden für unfer eigenes Seben,
können auch mieber mehr geiftig ober mehr triebhaft orientiert fein. Sie
können oor allem aud) unecht, nämlich unangemeffen fein, uns gar nicht
entfpred)en, etroas oon uns oerlangen, mas g. B. gu roenig ift, roeil mir
mehr leiften könnten, ober etroas, das gu h och ift, meil es über unfere
Süßigkeiten hinausgeht, ©in bemerkensroerter Umftanb ift es oor allem,
bah faWjK unangemeffenen 3beale, roie fie meiftens burcß blindes 9îad)=
ahmen eines imponierenden, fuggeftioen Vorbildes entftehen, trotjbem über»
all ba ein Schuldgefühl, ein ©efüljl bes Sdjulbigfeins oor fich felber gur
Solge haben, roo roir ihnen nid)t gerecht roerben. SBir alle haben foldje
Schuldgefühle — bie ba gar keine objektioe Berechtigung haben, roo bie
3bealeuns nicht angemeffen find—, man nennt fie aud) Biinberroertigkeits»
gefühle; roir oerfudjen auf mannigfache B3eife, fie losguroerben. ©ie ©r=
faßrung, bah mir immer hinter unfern eigenen 3bealen guriickbleiben, läfft
eine ©inftellung groeiter Ordnung, eine ©inftellung gu unferer eigenen ©in»
ftellung heroorgehen, die nichts anderes ift, als unfere momentane ober
unter Umftänben auch dauernde gelebte B3eltanfd)auung. So hcifet g. B.
©laube das ©ennod), bas trot) allen 3urückbleibens hinter den ©runbfähen
guoerfid)tlid) den $ampf weiterführt, auch roenn das lefetc 3iel ber Boll»
kommenheit nie follte erreicht roerben können. Unb unfererfeits roirb oon
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absolutierung des Widerstreites, nämlich auf Verabsolutierung des einen
Gegners ausgeht und dabei letzten Endes immer in der Schwebe bleiben
mutz, da sich der andere Gegner ja nie vernichten läßt. Nennen wir ein
subjektives oder triebhaftes Interesse ein solches, bei dem die subjektive
Orientierung über die geistige sehr stark überwiegt, und beachten wir, datz
es einem solchen Interesse darum zu tun ist, entweder mich dem Störenden

oder aber das Störende mir aufzuopfern, so haben wir darin schon die
zwei Möglichkeiten. Ein triebhaftes Interesse hat immer diese beiden
Tendenzen in sich, einerseits die Störung auszumerzen, damit ich bleiben kann,
wie ich bin: „Selbstbeharrungstendenz" (Selbstbehauptung, Herrschsucht,
Habsucht, Egoismus), andererseits mich selbst aufzugeben zugunsten dessen,

was mich abgelenkt hat: „Selbstveränderungstendenz" (z. B. Neugier,
Abenteuerlust, Sensationshunger, Erotik, Sexualität). Könnte sich einmal
die Selbstbeharrungstendenz allein durchsetzen, so würde das vollständige
Erstarrung, d. h. Tod bedeuten! umgekehrt würde ein uneingeschränktes
ausschließliches zur Geltungkommen der Selbstveränderungstendenz
gleichbedeutend sein mit absoluter Auflösung jeden Zusammenhanges, d. h.
Chaos. Das wirkliche Leben besteht immer und überall in einer
gegenseitigen Beschränkung dieser beiden Tendenzen,- in der geistigen
Orientierung kommt gleichsam eine Sehnsucht nach einer endgültigen Lösung
des Widerstreites, nach einem endgültigen Gleichgewicht zum Ausdruck.
Jede Stellungnahme und mit ihr jede Handlung, deren zentraler Teil sie

ja ist, ist das momentane Schaffenwollen eines solchen Gleichgewichtes, das
dabei zum Teil der subjektiven, zum Teil der objektiven Orientierung folgt.

Außer diesem Stellungnehmen gibt es aber das, was Häberlin als die
„Einstellung" bezeichnet, das ist das Fassen von Grundsätzen, das Bilden
von Idealen und Matzstäben für alle zukünftigen Handlungen. Mit dieser
Einstellung begleiten wir beständig unser eigenes Stellungnehmen. Die
Ideale und Grundsätze, die wir uns selber bilden für unser eigenes Leben,
können auch wieder mehr geistig oder mehr triebhast orientiert sein. Sie
können vor allem auch unecht, nämlich unangemessen sein, uns gar nicht
entsprechen, etwas von uns verlangen, was z. B. zu wenig ist, weil wir
mehr leisten könnten, oder etwas, das zu hoch ist, weil es über unsere
Fähigkeiten hinausgeht. Ein bemerkenswerter Umstand ist es vor allem,
datz solche unangemessenen Ideale, wie sie meistens durch blindes
Nachahmen eines imponierenden, suggestiven Vorbildes entstehen, trotzdem überall

da ein Schuldgefühl, ein Gefühl des Schuldigseins vor sich selber zur
Folge haben, wo wir ihnen nicht gerecht werden. Wir alle haben solche

Schuldgefühle — die da gar keine objektive Berechtigung haben, wo die
Ideale uns nicht angemessen sind—, man nennt sie auch Minderwertigkeitsgefühle-

wir versuchen auf mannigfache Weise, sie loszuwerden. Die
Erfahrung, daß wir immer hinter unsern eigenen Idealen zurückbleiben, läßt
eine Einstellung zweiter Ordnung, eine Einstellung zu unserer eigenen
Einstellung hervorgehen, die nichts anderes ist, als unsere momentane oder
unter Umständen auch dauernde gelebte Weltanschauung. So heißt z. B.
Glaube das Dennoch, das trotz allen Zurückbleibens hinter den Grundsätzen
zuversichtlich den Kampf weiterführt, auch wenn das letzte Ziel der
Vollkommenheit nie sollte erreicht werden können. Und unsererseits wird von
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biefem funkte aus ber 53ltck offen auf bie nieten SDiöglid)keiten ber Gebens*
lüge uni) Cebensmaske unb alle bie 33eranftaltungen, bie nidjt barauf aus*
ge^en, roeniger Ijinter bem 3beal zurückbleiben, fonbern nur bas guälenbe
Sd)utbgefiil)l gu übertäuben, oi)ne beffen Urfadjen gu belieben.

2Kan roirft ber oerftel)cnben ipigctjologie etioa mangelnbe ©jaktl)eit
oor. 2Bcnn bas oon einem naturroiffenfcfjaftlidjen Stanbpunkt aus getan
roirb, fo ift bas oerftänblid); berechnet toerben kann i)ier eben nichts. 2ßenn
man aber im felben îitemgug über Kompligiertl)eit ber 23egriffsbitbung
klagt, fo ift gu fagen, bafs, in biefer SZlompligiertljeit pofitio bie anbersartige
©jaktljeit einer oerfteljenben 9Biffenfd)aft liegt.

IV. ©eiftesimffenfd)«ftli(te i£ft)d)ologie.
25on il)r foil nur gang kurg bie 9îebe fein. 3n ber (Einleitung gu

© b u a r b Sprangers „^fgdjologie bes 3ugenbalters" finb iijre ©runb*
fätje ausgeführt. 93erftei)en Reifet ijier etroas anberes als jenes fiel) ©in*
füllen in bas, rcorum es einem anbern SJienfdjen gu tun ift in feiner kon*
kreten Cage; 93erftel)en Reifet tjier bie Fälligkeit, etroas einorbnen gu
können in einen logifet) begreifbaren Sinngufammenfjang, etroas begreifen
können als ©lieb eines SBertgangen. tüian fieljt baraus, baff es fid) um
eine ^fpdiologie i)anbelt, bie roir etroa braud)en, roenn roir oon Kultur»
merken fpred)en unb biefe „oerfteljen" roollen, roenn roir £iteraturgefd)id)te,
Kunftgejd)id)te, 9ieligionsgefd)td)te treiben, ©s ift oor allem ein tl)eo=

retifdjes, ein roiffenjct)aftlid)es 3ntereffe, bem fie bienen foil unb nidjt ein
praktifcljes. ©ben barum barf rooljl gefagt roerben, bajj fie für unfere
päbagogifd)e Kleinarbeit an fdjroercrgie^baren Kinbern roeniger 33ebeutung
hat als irgenbeine ber guoor genannten 9îicf)tungen. 9îur roo oon grofjen
3ufammenl)ängen, kulturellen 3ieleit, 23ilbungsprogrammen bie 9îebe ift,
l)at fie iïjren tîlnroenbungsbereict). So fprid)t Spranger in feinem 23ucl)e
über „Cebensformen" unb fcljitbert barin bie legten 3ielfetjungen, bie ein
SJtenfchenleben beftimmen können unb babei in je eigenartiger XBeife alle
Seelenregungen fid) unterorbnen unb abroanbeln. ©r unterfcfjeibet babei

fed)s folcher i)öct)ften ÎBerte: ©en XBert bes Ökonomiken 9Jlenfcf)en: bie

2Birtfcl)aftlicl)keit; ben ÏÏJert bes politifdjcn 9Jlcnfct)en: bie SQÎac£)t ; benXBeri
bes fogialen 2Jienfd)en: bie ©emeinfd)aft; beti 2!3ert bes tl)eoretifd)en 9Ren*

fcl)en: bie 2Bal)rl)eit; ben 2Bert bes äftl)etifci)en 9Jienfd)en: bie Sdjönl)eit;
unb ben 9Bert bes religiöfen iDIenfctjen: bie Heiligkeit. — Fr e per fcEjreibt
ein 33ud) über bie „2l)eorie bes objektioen ©eiftes", b. I). besjenigeit ©eiftes,
ber in Kulturroerken oerroirklidjt roorben ift. K e r f d) e nft e i n e r oerfajjt
eine „Fljeorie ber ©ilbung". ©s ift fcljon aus biefen Flamen erfidjtlidj,
roic roeit ber ©eljalt biefer tpfrjdjologie abliegt oon aller Xlnroenbbarkeit
für unfere praktifetjen 3roecke.
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diesem Punkte aus der Blick offen auf die vielen Möglichkeiten der Lebenslüge

und Lebensmaske und alle die Veranstaltungen, die nicht darauf
ausgehen, weniger hinter dem Ideal zurückbleiben, sondern nur das guälende
Schuldgefühl zu übertäuben, ohne dessen Ursachen zu beheben.

Man wirft der verstehenden Psychologie etwa mangelnde Exaktheit
vor. Wenn das von einem naturwissenschaftlichen Standpunkt aus getan
wird, so ist das verständlich,- berechnet werden kann hier eben nichts. Wenn
man aber im selben Atemzug über Kompliziertheit der Begriffsbildung
klagt, so ist zu sageu, daß in dieser Kompliziertheit positiv die andersartige
Exaktheit einer verstehenden Wissenschaft liegt,

IV. Geisteswissenschaftliche Psychologie.

Bon ihr soll nur ganz kurz die Rede sein. In der Einleitung zu
Eduard Sprangers „Psychologie des Iugendalters" sind ihre Grundsätze

ausgeführt. Berstehen heißt hier etwas anderes als jenes sich
Einfühlen in das, worum es einem andern Menschen zu tun ist in seiner
konkreten Lage,- Berstehen heißt hier die Fähigkeit, etwas einordnen zu
können in einen logisch begreifbaren Sinnzusammenhang, etwas begreifen
können als Glied eines Wertganzen. Man sieht daraus, daß es sich um
eine Psychologie handelt, die wir etwa brauchen, wenn wir von Kulturwerken

sprechen und diese „verstehen" wollen, wenn wir Literaturgeschichte.
Kunstgeschichte, Religionsgeschichte treiben. Es ist vor allem ein
theoretisches, ein wissenschaftliches Interesse, dem sie dienen soll und nicht ein
praktisches. Eben darum darf wohl gesagt werden, daß sie für unsere
pädagogische Kleinarbeit an schwererziehbaren Kindern weniger Bedeutung
hat als irgendeine der zuvor genannten Richtungen. Nur wo von großen
Zusammenhängen, kulturellen Zielen, Bildungsprogrammen die Rede ist,
hat sie ihren Anwendungsbereich. So spricht Spranger in seinem Buche
über „Lebensformen" und schildert darin die letzten Zielsetzungen, die ein
Menschenleben bestimmen können und dabei in je eigenartiger Weise alle
Seelenregungen sich unterordnen und abwandeln. Er unterscheidet dabei
sechs solcher höchsten Werte: Den Wert des ökonomischen Menschen: die

Wirtschaftlichkeit^ den Wert des politischen Menschen: die Macht,- den Wert
des sozialen Menschen: die Gemeinschaft; den Wert des theoretischen
Menschen: die Wahrheit; den Wert des ästhetischen Menschen: die Schönheit;
und den Wert des religiösen Menschen: die Heiligkeit. — Freyer schreibt
ein Buch über die „Theorie des objektiven Geistes", d. h. desjenigen Geistes,
der in Kulturwerken verwirklicht worden ist. K e r s ch e n st e i n e r verfaßt
eine „Theorie der Bildung". Es ist schon aus diesen Themen ersichtlich,
wie weit der Gehalt dieser Psychologie abliegt von aller Anwendbarkeit
für unsere praktischen Zwecke.
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